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Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

das in Merſeburg, Leungerſtraße 8 belkegene,
im Grundbuche von Merſeburg, Band 32,
Blatt 1400, zur Zeit der Eintragung des
Verſteigerungsvermerkes auf den Namen des
Molkereibeſitzers Hermann Teßmer zu
Merſeburg eingetragene Haus Grundſtück
Kartenblatt 6, Flächenabſchnitt 148, in Größe
von 4 ar 90 qm und Kartenblatt 6, Flächen-
abſchnitt 147, in Größe von 4 ar 90 qm
Wohnhaus mit Hofraum, mit einem jährlichen
Nutzungswert von 436 M.,
am 2. Juli 1904, vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (1049Merſeburg, den 7. Mai 1904.
Königliches Amtsgericht, Abt. 3.

Aus Südweſt-Afrika.
Der Spezial- Berichterſtatter des „Berl. Lok

Anz.“, Hauptmann a. D. Dannhauer, dem
man Kenntniſſe der einſchlägigen Verhältniſſe
ebenſo zutrauen muß, wie patriotiſches Emp-
finden, ſendet dem genannten Blatte ein Tele-
gramm aus Windhuk, das nicht vecrfehlen
wird, allgemeines Aufſehen zu erregen. Da-
nach würde das Verbleiben des Gouverneurs
Leutwein in Südweſt-Afrika nur noch eine
Frage der Zeit ſein, und mit Leutwein's Fort
gang aus Afrika würden ſich die Verhältniſſe
noch weit gefährlicher und rerwickelter ge-
ſtalten, als ſie ohnehin ſchon ſind.

Das Telegramm lautet:
Windhuk, 8. Mai. Wie ich aus ab-

ſolut ſicheren Quellen erfahre, hat Gouverneur
Leutwein beſchloſſen, gleich nach Uebergabe
der Geſchäfte an den General von Trotha,
der am 7. Juli in Swakopmund landen wird,
nach Deutſchland zu gehen. Die Elite alter

Der Mondſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

(83. Fortſetzung.)

„Jch glaube auch jetzt kein Wort von alle-
dem, was Du geſagt haſt. Jch glaube weder
an Roſanna Spearmans Brief, noch daß Du
das Nachthemd gefunden haſt. Jch habe ge-
ſehen, wie Du den Diamanten ſtahlſt und bin
feſt überzeugt, daß Du ihn an jenen Mann
in London verpfändeſt haſt. Mit Deinem
Raub biſt Du dann nach dem Feſtland ent-
flohen und jetzt kehrſt Du mit einer neuen
Lüge auf den Lippen hierher zurück und
wagſt es, mir zu ſagen, ich hätte Dir un
recht getan.“

Das ging über meine Kräfte. Jch fürchtete
ihr ein Wort zu erwidern, das ich bereuen
würde, wenn es zu ſpät war. Stumm griff
ich nach meinem Hut, um mich zu entfernen.
Doch Rahel vertrat mir den Weg.

„Erſt ſage mir, wozu biſt Du hergekommen?
Fürchteſt Du, ich möchte Dich verraten,

Dir Deine Ausſichten, Deine Stellung in der
Welt durch ein einziges Wort verderben
denn Du biſt ja jetzt ein reicher Mann.
Ach, ich vermag das Wort nicht auszuſprechen,
das Dich brandmarken würde; ich bin wo
möglich noch ſchlechter als Du ſelbſt.“ Bei
dieſen Worten brach ſie in Schluchzen aus
und kämpfte wild mit ihren Tränen. „Jch
kann Dich nicht aus meinem Herzen reißen,
felbſt jetzt nicht. Du kannſt Dich auf meine
elende Schwachheit verlaſſen, die ich nicht zu
beſiegen vermag. O Gott,“ rief ſie hände-
ringend, „jedes andere Weib würde vor

Afrikaner erblickt hierin eine eminente Gefahr
für ganz Deutſch Südweſtafrika, da ſein
Fortgehen oder Rücktritt unbedingt den ſo-
fortigen Abfall aller bisher treu gebliebenen
Stämme, einſchließlich derjenigen im Süden,
bedeuten würde. Die Truppen verlören damit
zugleich ihr unentbehrliches Treiber- und
Wächterperſonal, das von uns trefflich be-
waffnet iſt es würde außerdem zu den
ſchlimmſten Mordtaten bereit ſein. Die
Situation iſt demgemäß ſehr ernſt.

Ferner meldet dasſelbe Blatt:
*Windhuk,9. Mai. Der augenblickliche Beſtand

an Typhuskrankenin Otjihaenenaga
beträgt 2 Offiziere und 65 Mann einſchließ-
lich der bereits auf dem Wege der Beſſerung
befindlichen. Die Kranken ſind in dem ehe-
maligen Miſſionshauſe untergebracht, das
jetzt in ein geſondertes Typhuslazarett um-
gewandelt iſt. 50 Betten und alles zur Ver-
pflegung Nötige ſind vor einer Woche dort
eingetroffen und ein von Oberſtabsarzt
Metzke aus Okahandja abgeſandter Henne-
bergſcher Trinkwaſſerbereiter iſt nach Otji
haenena unterwegs.
liegen noch 40 Typhuskranke, welche ſeinerzeit
von Onjatu hier eingeliefert worden. Jm
Typhuslazarett in Okahandja, beſtehend
aus einem feſten Gebäude und einer Baracke,
liegen im ganzen 42 Kranke; die Typhus-
Rekonvaleszenten ſind in einer Extra-Baracke
untergebracht, und dieſe ſämtlichen Baulich-
keiten liegen 500 m vom großen Baracken-
lazareth entfernt. Zur Waſſerverſorgung in
Okakandja iſt eine neue Waſſerleitung ange-
legt, außerdem iſt ein Hennebergſcher
Waſſerbereiter im großen Lazarett, auch
ein Röntgenſtrahlen-Apparat findet dort
Verwendung. Ferner iſt in Abbabis ein
Erholungsheim eingerichtet, wo ſich die
Typhus- und Malaria-Rekonvaleszenten wie-
der kräftigen können. Jn dem wegen des
Typhus ſehr verrufenen Karibib liegen im

ſeiner bloßen Berührung zurückſchrecken! Wie
ſehr ich ihn auch verachte, ich ſelbſt bin mir
noch viel verächtlicher.“

Der Jammer zerriß mir das Herz.
„Du ſollſt erfahren, daß Du mir unrecht

tuſt,“ rief ich, „oder mich niemals wieder-
ſehen.“

ie fuhr erſchreckt zuſammen. Zum Ab-
ſchied fand ihr edles Gemüt noch ein Wort
des Erbarmens.

„Franklin,“ ſagte ſie, „ich vergebe Dir.
O, Franklin, wir ſcheiden auf ewig, ſage,
daß Du mir verzeihſt

Keines Wortes mächtig, winkte ich ihr nur
mit der Hand ein letztes Lebewohl zu, länger
vermochte ich die Tränen nicht zurückzuhalten.
Jm nächſten Augenblick war das Aergſte
überwunden ich ſtand wieder draußen im
Garten ich ſah und hörte ſie nicht mehr.

Siebentes Kapitel.
Zu ſpäter Abendſtunde wurde ich in meiner

Wohnung noch durch Herrn Bruffs Beſuch
überraſcht. Er hatte Rahel nach unſerer
Unterredung ſo tief erſchüttert und ange
griffen gefunden, daß er ſich ſchwere Vor
würfe machte, weil er die Hand dazu geboten
hatte. Auch mein Geſchick machte ihm große
Sorge.

„Jch geſtehe, daß meine Anſicht von dem
Fall ſich als gänzlich verkehrt erwieſen hat,“
ſagte er, „aber wir wiſſen uns doch jetzt
wenigſtens Rahels Benehmen gegen Sie,
mein lieber junger Freund, zu erklären, wenn
ſich auch das ſchreckliche Mißverſtändnis,
welches hier obwalten muß, nicht aufhellen

Jm Windhuker Lazarett

m

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Mittwoch, den 11. Mai 1904.

dortigen Typhuslazarett 26 Kranke, ein
Henneberg'ſcher Waſſerbereiter iſt dort bereits
ſeit zwei Monaten in Tätigkeit. Major
v. Glaſenapp trifft Mitte dieſer Woche
zu einem kurzen Urlaub hier ein. Oberſt
Leutwein iſt mit ſeinen beiden General-
ſtabs Offizieren für heute einige Tage nach
Karibib gefahren, um die von dort abmar-
ſchierende Nord- Abteilung eine Kompagnie,
zwei Geſchütze, zwei Maſchinengewehre, im

ganzen etwa zweihundert Mann unter dem
Kommando des Oberleutnants v. Zülow

zu inſpizieren. Dieſe Abteilung ſoll das
Detachement des Oberleutnants v. Volkmann
in Grootfontein verſtärken. Die letzten Nach-
richten Volkmanns die vom 14. März
ſtammen, lauten beruhigend.

Rußland und Japan.
Merſeburg, den 10. Mai.

Die Ruſſen werden vom Unglück verfolgt,
und zwar recht ſtark. Jhr feſteſtes Bollwerk
in Oſtaſien, Port Arthur, iſt zu Waſſer und
u Lande von den Japanern eingeſchloſſen.
ie Verſenkung von Schiffen am Eingang

des Hafens iſt für die Japaner mit ſchweren
Opfern an Menſchenleben verbunden geweſen,
aber der Zweck iſt erreicht worden Ruſſiſche
Schiffe ſind außer Aktion geſtellt, ſie müſſen
untätig im Hafen liegen und fallen, wenn
einmal der Zeitpunkt der Uebergabe der
Feſtung erfolgen ſollte, dem Sieger als gute
Beute zur Hand. Ob und wann freilich Port
Arthur würde kapitulieren müſſen, iſt eine
Frage, die ſich nur ſehr ſchwer beantworten
läßt. Port Arthur hat eine Beſatzung von
23 000 Mann und Proviant für ein Jahr.
Allerdings iſt anzunehmen, daß die Japaner
das Möglichſte tun werden, die Feſtung nach-
drücklich zu belagern. Dies erfordert eine
größere Armee, was den Ruſſen inſofern zu-
gute kommt, als die letztere inzwiſchen für
andere Zwecke nicht verwendet werden kann.

läßt.
einmal die Vergangenheit ruhen und ſehen
wir zu, ob uns die Zukunft keinen Aufſchluß
darüber zu bringen vermag. Der Mond-
ſtein, der die Wurzel des ganzen Unheils iſt,
befindet ſich jetzt, ſo viel wir wiſſen, in
London; Herr Luker, an den er verpfändet
iſt, hat ihn der Sichheit wegen zu ſeinem
Bankier geſchafft. Wir ſind jetzt im Monat
Juni; ſeit dem Diebſtahl iſt faſt ein Jahr
verfloſſen. Die unbekannte Perſon, welche
den Diamanten nach London brachte, wird
ihr Pfand wieder einlöſen wollen. Dann
muß Luker ſelbſt den Mondſtein von der
Bank abholen. Jch ſchlage daher vor, daß
wir eine Wache aufſtellen, um zu beobachten,
an wen Luker den Diamanten zurückgiebt.
Verſtehen Sie mich?“

„Sie meinen, das würde uns in den Stand
ſetzen, der geheimnisvollen Perſon, die den
Mondſtein verpfändet hat, habhaft zu werden

„Jawohl; dieſer unbekannte Jemand iſt
ſchuld an Jhrer unglückſeligen Lage er allein
kann Jhnen Rahels Achtung wieder verſchaffen.

Herr Murthwaite hat mich auf den Ge
danken gebracht er glaubt, die Jndier werden
gleichfalls gegen Ende des Monats auf der
Lauer liegen.“

„Der Plan iſt ebenſo kühn wie neu
nur zwingt er uns leider zu warten.“„Kaum vierzehn Tage das iſt nicht lang.“

„Eine Ewigkeit für mich. Mein Daſein
iſt unerträglich, wenn ich nicht ſofort etwas
unternehmen kann, um meine Ehre zu retten.

Jch habe den Plan, Wachtmeiſter Cuff
aufzuſuchen. Er hat ſich zwar vom Amt

Folgen Sie meinem Rat, laſſen Sie
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zurückgezogen, doch wird er mir ſeinen Bei-

144. Jahrgang.

Während ſo die zweite japaniſche Armee
bis auf weiteres die Belagerung von Port
Arthur auf ſich nimmt, rückt die erſte Armee
vom Jalu- Gelände ſiegreich nach Nordweſten
vor. Föngwangtſchöng, der Stützpunkt für
die zweite, rückwärtige, ruſſiſche Stellung, iſt
bereits von den Japanern genommen, und
dieſe drängen die Ruſſen immer weiter nach
Nordweſten, nach Liaujang zu. Das Ge-
lände iſt ſehr gebirgig, es kann infolgedeſſen
noch einige Zeit dauern bis wieder eine
Aktion größeren Stils vor ſich geht. Es iſt
möglich, daß ſchon bei Liaujang das Gros der
ruſſiſchen Armee ſich zur Schlacht ſtellt, ebenſo
iſt es aber auch möglich, daß dasſelbe vom Ober
befehlshaber noch weiter, bis Mukden, zurück
genommen wird. Bei Liaujang oder Mukden
wird allerdings menſchlicher Vorausſicht
nach, die Hauptſchlacht geſchlagen werden, die
für den weiteren Verlauf des Feldzugs von
einſchneidender Bedeutung werden dürfte.

Auch die II. japaniſche Armee ſcheint ſich,
wenn die neueſten Meldungen zutreffen,
nicht darauf beſchränken, Port Arthur zu
belagern, ſon dringt weiter nördlich vor.
Haiſchöng und Niutſchwang ſind von den
Ruſſen bereits geräumt, und von London aus
wird ſogar die Meldung verbreitet, Kuropat-
kin wolle noch 450 Klmtr. weiter rückwärts von
Mukden, bis Charbin, Station der großen
ſibiriſchen Eiſenbahn, ausweichen. Trifft das
zu, und es iſt ſehr wohl möglich daß es zu
trifft, ſo würde dieſer Rückzug einer Flucht
ſchon vor der Hauptſchlacht nicht ganz un
ähnlich ſehn. Offenbar fühlen ſich die Ruſſen
in der Mandſchurei nicht ſtark genug, ſchon
jetzt eine Hauptſchlacht zu wagen, und viel
leicht wird es im Laufe der Zeit offenbar, daß
die große ſibiriſche Bahn doch nicht imſtande
geweſen iſt, die nötigen Streitkräfte rechtzeitig
heran zu bringen.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel-
dungen vor:

ſtand nicht verweigern.“
„Tun Sie das, nnd beſtellen Sie dem

Wachtmeiſter, ich hätte geſagt die Entdeckung
der Wahrheit hinge von der Entdeckung der
Perſon ab, die den Mondſtein verpfändet hat.

Wenn Sie jedoch vor Ende des Monats
der Sache nicht auf den Grund kommen, ſo
werde ich jedenfalls die Bank rechtzeitig be-
wachen laſſen.“

Am nächſten Morgen trat ich in aller
Frühe meine Reiſe nach dem Städtchen
Dorking an, wo Cuff ſich zur Ruhe geſetzt
hatte. Sein freundliches Landhaus lag
mitten im Garten, der auf drei Seiten von
einer hohen Backſteinmauer umgeben war,
während ihn vorn eine lebende Hecke von der
Straße trennte. Ueberall blühte Cuffs
Lieblingsblume. Roſen umrankten das Haus,
Roſen ſahen zu den Fenſtern herein, Roſen
ſchmückten alle Beete. Fern von den Ver
brechen der Großſtadt hatte ſich der berühmte
Geheimpoliziſt in ſeinen letzten Lebensjahren
förmlich auf Roſen gebettet.

Jhn ſelber fand ich jedoch nicht er war
gerade tagszuvor nach Jrland abgereiſt, um
einen Roſenzüchter zu beſuchen, der ihn mit
ſeiner neueſten Erfindung bekannt machen
wollte. Die Zeit ſeiner Rückkunft war un
gewiß. Jch konnte nichts tun, als der ge
fälligen Haushälterin meine Karte zurück-
laſſen, auf die ich mit Bleiſtift die folgenden
Worte ſchrieb „Jch habe Jhnen Mitteilungen
über den Mondſtein zu machen. Geben Sie
mir Nachricht, ſobald Sie wieder daheim ſind.“

(GFortſezung folgt)
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Berlin, 9. Mai. Die Kreuz.-Ztg be
merkt: Die erfolgreiche Erſtürmung der
Landbefeſtigungen Port Arthur's
wird nicht leicht ſein, da die ruſſiſchen Jnge
nieure die ſchmale Landfront ſturmfrei abge-
ſchloſſen haben werden. Ob die Japaner die
Mittel zu einer förmlichen Belagerung be-
ſitzen, iſt ſraglich. Auf alle Fälle würde ſie
gerauwe Zeit in Anſpruch nehmen. Anderſeits
liegt die Eroberung der Feſte ſehr in iyrem
Jntereſſe, weil ſie ihnen vielleicht die dort ein
geſchloſſenen ruſſiſchen Kriegsſchiffe ausliefern
würde und weil der Beſitz des Hafens ſowohl
für die Weiterführung des Krieges wie
für die Friedensbedingungen hervorragende
Bedeutung hat. Weder die Einſchließung, noch
die Belagerung werden jedoch die Landopera
tionen aufhalten, deren Ziel ſicherlich zunächſt
ſandei Mukden ſtehenden ruſſiſchen Streitkräfte
ind.

Yokohama, 9. Mai. Admiral Togo
berichtet über die Sperrung des Hafenein-
gangs von Port Arthur am 3. Mai, daß
acht Schiffe verſenkt worden ſind durch Auf
laufen auf ruſſiſche und auch auf japaniſche
Minen. Zahlreiche Verluſte an Offizieren und
Mannſchaften ſind entſtanden, drei Torpedo-
boote beſchädigt worden. Die Schiffe des ja-
paniſchen Geſchwaders ſuchten nach den Ueber
lebenden von den Sperrſchiffen, vermochten
aber des dichten Nebels wegen nichts zu finden.
Admiral Togo ſagt, daß von acht Schiffen
fünf beim Einlaufen in die Hafenenge ge-
ſunken ſind, und ſchließt daraus, daß die Ein
fahrt für Linienſchiffe und Kreuzer vollkommen
unpaſſierbar geworden iſt. Dieſe letzte Expe
dition, fährt Togo fort, hat ſich zu einem
großen, von Heroismus getragenen Drama
geſtaltet die Verluſte ſind viel größer als bei
den beiden früheren Sperrverſuchen; das ſtür
miſche Wetter erwies ſich als ein wertvoller
Bundesgenoſſe der Ruſſen. Mit tiefſtem Be
dauern iſt zu berichten, daß von den Be
ſatzungen von vier Schiffen keine einzige Per
ſon gerettet werden könnte; nicht einmal die
Kunde von ihren letzten heroiſchen Taten iſt
uns überliefert worden.

Dokohama, 9. Mai. General Kuroki
meldet, daß am vergangenen Freitag die
erſte japaniſche Armee Föngwantſcheng
beſetzte. Die Ruſſen zogen ſich kämpfend zu
rück unter Preisgabe eines bedeutenden Vor-
rats von Sanitätsausrüſtungsſtücken. Die
japaniſchen Aerzte behandeln die verwundeten
Ruſſen. Auf ihrem Rückzug vom Jalu ſind
von den Ruſſen große Munitionsvorräte
zerſtört worden. Jeden Tag ergeben ſich
weitere ruſſiſche Flüchtlinge. Nach einem
weiteren amtlichen Telegramm beſetzte die
zweite japaniſche Armee Furantun bei
Kintſchau nördlich von Port Arthur. Die
Eiſenbahn iſt zerſtört und die telegraphiſche
Verbindung der Feſtung mit der Außenwelt
abgeſchnitten.

Tokio, 9. Mai. Die offizielle Ver-
Iuſtliſte der Japaner in der Schlacht am
Jalu 1. Mai beſagt: Von der Garde tot
ein Offizier, 20 Mann, verwundet 7 Offiziere,
122 Mann, von der 2. Diviſion tot ein
Offizier, 84 Mann, verwundet 13 Offiziere,
305 Mann, von der 12. Diviſion tot 3 Offiziere,
76 Mann, verwundet 5 Offiziere, 263 Mann.

Petersburg, 9. Mai. Der Geſamt-
verluſt der Ruſſen in der Schlacht
vom 1. Mai am Yalu beträgt, wie nun-
mehr genau feſtgeſtellt worden iſt, 70 Stabs-
und höhere Offiziere und 2324 Mann. Die
Artillerie verlor 270 Pferde und viele Ge-
ſchütze. Verwundet wurden über 1000 Mann.
Die meiſten Verluſte hatten das 11., 12. und
32. Schützenregiment; einige Kompagnien ver-
loren mehr als die Hälfte.

London, 9. Mai. Nach Meldungen
aus Tokio berichtet General Kuroki über
die letzten Fortſchritte ſeiner Armee: „Wir
beſetzten Föngwantſcheng am 6. ds. Mts.
Unſere Vorpoſten griffen die feindliche Ka-
vallerie im Oſten an, töteten drei und ver
wundeten mehrere. An demſelben Tage
ſchlugen andere Kavallerie Abteilungen den
Feind bei Nitaiſchi, Schalichai und
Schitaiſch i. Unſere Infanterie beſetzte
Föngwantſcheng. Faſt alle Häuſer auf der
Straße nach Liagujang wurden von dem
weichenden Feinde zerſtört. Auch wurden
liegen gebliebene Leute, Pferde und chirur
giſche Jnſtrumente gefunden. Wir bnutzen
jetzt auch ruſſiſche Aerzte, die zu helfen
wünſchten, für unſere Truppen. Der Feind
ſprengte nach der Räumung von Föngwan-
tſcheng das Magazin in die Luft und zer
ſtörte die Munition. Hunderte von Ruſſen
kommen aus den Wäldern und ergeben ſich.

Ein Eingeborener ſah am 2. ds. Mts.
800 Verwundete in der Nachbarſchaft des
Gefechtsfeldes vom 1. ds. Mts., ſo daß die
Verluſte des Feindes in dieſem Gefecht gut
3000 Mann betragen haben müſſen.“

W

Schanhaikwan, 8. Mai. Die Ruſſen
räumen den weſtlichen Teil der Halbinſel
Liautung und ziehen ſich nach Haitſcheng
zurück. Am Donnerstag und Sonnabend
haben die Japaner in Kintſchau 10,000, in
Futſchan ebenfalls 10,000 und in Pitſewo
7000 Mann gelandet. Sie haben Wafangtien
und Port Adams beſetzt und die Eiſenbahn
meilenweit zerſtört. Bei Kaitſchau, wo
man früher Transportſchiffe geſehen hatte,
wurde heftiges Feuer gehört. Die Ab-
ſchließung Port Arthurs iſt vollſtändig.
16 Kriegsſchiffe haben die Landung bei
Kintſchau überwacht. Jhr Feuer ſäuberte
die dort ſchmale Landenge. 75 Verwundete
ſind nach Niutſchwang gebracht worden.
Jn Mukden ſollen die Nahrungsmittel knapp
ſein, ſodaß die Soldaten Bohnenkuchen eſſen
müſſen. Jn Niutſchwang herrſcht Unruhe.

Die Einwohner treffen Vorbereitungen zur
Flucht.

Tokio, 9. Mai. Bei anläßlich der japa-
niſchen Siege geſtern abend veranſtalteten
Kundgebungen wurden 21 Perſonen ge-
tötet und etwa 40 verletzt. Die Getöteten
ſind meiſt Knaben, welche im Gedränge er-
drückt worden oder ins Waſſer fielen.
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Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 9. Mai. Hofnachrichten.
Die Kaiſerlichen Majeſtäten
verweilten heute in Donaueſchingen.
Nähere Nachrichten liegen nicht vor.

Ein Geſetzentwurf betreffend die Er
ſchwerung des Kontraktbruchs land
wirtſchaftlicher Arbeiter und des
Geſindes iſt dem preußiſchen Abgeordneten-
hauſe zugegangen. Wer zum Kontraktbruch
verleitet, wird mit Geldſtrafe bis zu 150 M.
oder mit Haft beſtraft, im Wiederholungs-
falle ſogar mit Geldſtrafe bis 600 M. oder
Haft. Mit Geldſtrafe bis 150 M. oder Haft
wird auch belegt, wer die ihm obliegende
Verpflichtung zur Ausſtellung eines ſchriftlichen
Zeugniſſes bei Beendigung des Dienſtver
hältniſſes eines land wirtſchaftlichen Arbeiters
oder Dienſtboten in rechtswidriger Abſicht
nicht erfüllt.

Reichstag.
Berlin, 9. Mai.

Zur dritten Beratung des Geſetzes über
Aenderungen im Finanzweſen des Reiches
konnte heute im Reichstage der Staats
ſekretär des Reichsſchatzamts erklären, daß
die verbündeten Regierungen trotz der er-
heblichen Bedenken, die er in einzelnen Punkten
bei der zweiten Beratung bereits geltend ge-
macht, bereit ſeien, dem Geſetze in der vom
Reichstage beſchloſſenen Form beizutreten,
weil ſie darin immerhin eine geeignete Grund
lage für eine weitere Finanzreform erkennen.
Jm übrigen beſchränkte ſich die Diskuſſion
auf einen Verſuch der Abg. Pachnicke (frſ.
Vgg.) und Müller- Sagan (frſ. Vp.), den
Reichstag bei dieſer Gelegenheit auf die

rundſätzliche Konſervierung der Matrikular-beiträge zur Verhinderung neuer Steuern

feſtzulegen, und den hiergegen erhobenen
Widerſpruch der Abgg. von Kardorff
(Reichsp., von Richthofen (Ekonſ.) und
Sattler (nl.). Das Geſetz wurde in der
Faſſung der zweiten Leſung angenommen,

worauf der Reichstag zur dritten Beratung

des Etats überging. Die Generaldebatte
eröffnete die bekannte zweiſtündige Rede des
Abg. Bebel, in der das Lob der Hereros,
diesmal unter Benutzung von Miſſionar
briefen, geſungen, die deutſche Kriegführung
kritiſiert, im ruſſiſch- japaniſchen Kriege die
Niederlage des kulturfeindlichen Rußland als
ein Wunſch des deutſchen Volkes bezeichnet
wurde und ſchließlich Deutſchlands inter
nationale Stellung in dunklen Farben ge-
ſchildert wurde. Auf dem Gebiete der inneren
Politik richtete der ſozialdemokratiſche Redner
einen heftigen Angriff gegen das im preußiſchen
Landtage eingebrachte Geſetz zur Verhütung
des Kontraktbruchs land wirtſchaftlicher Arbeiter.
Der Reichskanzler Graf Bülow ant-
wortete ſofort. Er ſtellte zunächſt feſt,
daß das vom Kaiſer nach dem Unter-
gange des „Petropawlowsk“ an den Kaiſer
von Rußland gerichtete Telegramm vom
Abg. Bebel unrichtig zitiert worden war. Es
ſei darin dem ſicherlich von der Mehrheit des
deutſchen Volkes geteilten Gefühl menſchlicher
Teilnahme an dem ſchweren Unglücksfall
Ausdruck gegeben worden, bei dem ſo viele
brave Leute in Erfüllung ihrer Pflicht in
den Tod gegangen ſeien. (Zuſtimmung). Jn
Anknüpfung hieran drückte der Reichskanzler
ſein Bedauern über die gehäſſige Art aus,
in der ein Teil der deutſchen Preſſe in dem
gegenwärtigen Kriege gegen Rußland Partei
nimmt. Wenn der Abg. Bebel ſage, er
wünſche die Niederlage Rußlands, ſo verletze
dies die loyale Neutralität, die
Deutſchland ſich zur Richtſchnur ge-
nommen habe. Eine Kritik der militäriſchen
Operationen in Südweſtafrika, wie ſie der
Abg. Bebel geübt, ſei zum mindeſten ver-
früht. Der einzige Vorwurf, der unſre
Offiziere draußen treffen könnte, wäre der,
daß ſie ihr Leben zu rückſichtslos in die
Schanze geſchlagen haben. Wenn das ein
Vorwurf ſei, ſo ſei es ein ſchöner Vorwurf.
Grauſamkeiten unſerer Landsleute, wie ſie
der Abgeordnete Bebel unter Berufung auf
Aeußerungen von Miſſionaren heute wieder
behauptet habe, ſeien, wenn überhaupt, nur
als verſchwindende Ausnahme vorgekommen.
Bedauerlich ſei es, wenn deutſche Miſſionare
in dieſem Augenblicke ſolche Angriffe aus-
ſprechen. Es ſtehe ihnen weder ein Recht
auf Neutralität zwiſchen den Deutſchen und
den Hereros zu, noch das Amt des Richters.
Jhr Platz in dem uns aufgedrungenen
Kampfe ſei an der Seite ihrer Landsleute.
Bezüglich des bemängelten Tempos in den
Truppennachſendungen erklärte der Reichs
kanzler, daß in dieſer Beziehung uneinge-
ſchränkt alles geſchehen ſei, was von mili-
täriſcher Seite als notwendbig gefordert worden
ſei. Hieran ſolle auch ferner feſtgehalten
werden. Die vom Vorredner wieder behauptete
Antipathie des Auslandes gegen Deutſchland
ſei in ſolchem Maße nicht vorhanden. Wäre
ſie es, ſo wäre ſie aus der ſeit dreiunddreißig
Jahren eminent friedlichen Politik Deutſchlands
nicht erklärbar und jedenfalls eine verſtärkte
Aufforderung, unſer Schwert für die Zukunft
ſcharf zu halten. Auf die preußiſche Geſetz
vorlage im Reichstage einzugehen, lehnte der
Reichskanzler ab. Dieſe namentlich von der
Rechten mit lebhaftem Beifall aufgenommene
Rede ergänzte in Bezug auf die ſüdweſt-
afrikaniſchen Vorgänge der Kolonialdirektor
Dr. Stübel durch eine Reihe von Mit-
teilungen darunter befand ſich eine tele-
graphiſche Auskunft des Gouverneurs Leut-
wein, welche die vom Abg. Bebel im Reichs
tage wiederholt aufgeſtellten Behauptungen
über angebliche Grauſamkeiten der deutſchen
Kriegführung gegen die Hereros an der Hand
der Tatſachen in allen Punkten Lügen ſtrafte.
Die Generaldebatte zog ſich unter ſozialdemo-
kratiſchen Verſuchen, eine Diskuſſion über den
preußiſchen Geſetzentwurf gegen den Kontrakt-
bruch ländlicher Arbeiter in Fluß zu bringen,
und unter anderen unweſentlichen Erörterungen
noch längere Zeit hin. Jn der Spezial-
beratung knüpfte der Abg. Semler (nl.)
an den Etat des Reichskanzlers eine Beſchwerde
über Ausweiſung eines deutſchen Agenten
aus Rußland, worauf der Staatsſekretär
Frhr v. Richthofen erwiderte, daß die in
dieſem Falle unternommenen diplomatiſchen
Verhandlungen zu einem befriedigenden Ergeb-
nis führen würden. Die Ausweiſung von Ordens
ſchweſtern aus Elſaß-Lothringen, die Be-
handlung deutſcher Juden in Rußland und
andere Themata der zweiten Beratung kamen

wieder zur Erörterung.

Der Sieg der Leipziger Kaſſenärzte.
Aus Leipzig, 8. Mai, wird den „München.

Neueſt.“ geſchrieben:
Volle fünf Monate hat der ſchwere Kampf

der Leipziger Aerzteſchaft gegen die Macht
der Ortskrankenkaſſe, der größten in Deutſch
land, gedauert. Er hat geſtern, wie gemeldet,

mit dem vollen Siege der Aerzte geendet.
Daß es der Kaſſe nicht möglich geworden
war, die erforderliche Anzahl von 98 Diſtrikts
ärzten zu beſchaffen und ſie ſich genötigt ge-
ſehen hatte, nochmals um eine Friſt von
mindeſtens vier Wochen nachzuſuchen, lag
für die oberſte Aufſichtsbehörde die geſetzliche
Notwendigkeit vor, einzuſchreiten, das von
ihr ſelbſt zugelaſſene Diſtriktsarztſyſtem, unter
dem eine genügende ärztliche Verſorgung der
Kaſſenmitglieder ausgeſchloſſen erſchien, völlig
über Bord zu werfen und die freie Arztwahl,
den Hauptkampfpreis, um den die Aerzte ge
rungen, zu dekretieren. Es müſſen in Zukunft
ſämtliche Leipziger Aerzte zur Kaſſenpraxis
zugelaſſen werden, nur mit der Einſchränkung,
daß die Zahl der Kaſſenärzte 375 nicht über-
ſteigen darf, und jedes Kaſſenmitglied kann
ſeinen eigenen Arzt ſelbſt wählen. Das
Pauſchale iſt in der kreishauptmannſchaftlichen
Verordnung auf 5 M. pro Mitglied und Jahrfeſt
geſetzt worden, ſolange die Familienbehandlung
ſuspendiert iſt; wird ſie, was unmittelbar bevor
ſteht, wieder eingeführt, ſo beträgt das Pau-
ſchale per Kopf 3 M., die Familie zu vier
Perſonen gerechnet. Beſonders honoriert werden
nur geburtshilfliche Leiſtungen und Kilometer-
gebühren. Auch in dieſer Beziehung ſind alſo
die urſprünglichen Forderungen der Aerzte,
hinter denen das Angebot der Kaſſe weit zu
rückblieb, glatt erfüllt worden, ohne daß, wie
es in dem behördlichen Dekrete heißt, der
Leiſtungsfähigkeit der Kaſſe zu viel zuge-
mutet würde. Von weſentlichem Belang iſt
die Errungenſchaft der Aerzte, daß die Kreis
hauptmannſchaft den neuen Vertrag mit den
ärztlichen Bezirksvereinen abgeſchloſſen hat
und daß dieſe ſämtliche Aerzte für die Orts-
krankenkaſſe ſtellen. Jeder Arzt, der ſich den
Vertragsbedingungen unterwirft, muß zuge-
laſſen werden. Auf dieſe Weiſe werden die
Aerzte von dem Kaſſenvorſtande völlig unab-
hängig. Der einzelne Arzt hat vertragsmäßig
mit dem Kaſſenvorſtande nichts mehr zu tun.
Mit den 83 von der Kaſſe engagierten Di-
ſtriktsärzten verfährt die Aufſichtsbehörde ziem
lich radikal. Der 8 3 des Vertrags beſagt:
„Die Verträge wit den Diſtriktsärzten werden
durch das Abkommen nicht berührt. Die Kaſſe
hat jedoch mit allen ihr zu Gebote ſtehenden
Mitteln (Verhandlung, Kündigung) darauf
hinzuwirken, daß dieſe Verträge baldmöglichſt
in Kaſſenarztverträge umgewandelt werden.“

Jn der Erläuterung heißt es dann: „Aerzte,
welche die Umwandlung ablehnen oder den
übernommenen Verpflichtungen nicht genügen,
ſind, wenn mit ihnen nicht im Verhandlungs-
wege zu einem befriedigenden Abkommen zu
gelangen iſt, nach Wahl der Kreishauptmann-
ſchaft durch Verzicht auf ihren Dienſt oder
auf ſonſt geſetzlichem Wege (S 626 des Bürgerl.
G.-B.) aus der Kaſſenpraxis zu entfernen.“
Ein auch von der Kreishauptmannſchaft an-
erkanntes beſonderes Entgegenkommen haben
die Aerzte noch dadurch bewieſen, daß ſie das
den Diſtriktsärzten gewährleiſtete Gehalt auf
das Pauſchale übernommen haben, d. h. auf
die Geſamtſumme der von der Kaſſe zu
zahlenden Arzthonorare. Mit dieſem Ein-
nahmeausfalllegen ſieſich ein nicht unerhebliches
Opfer auf. Der Vertrag gilt bis 1910.
Die Verfügung der Kreishauptmannſchaft iſt
endgültig ein Rekurs kann gegen ſie nicht
erhoben werden.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 10. Mai.

Die auf geſtern abend 6 Uhr einberufene Ver-
ſammlung der Stadtverordneten wurde vom Vor-
ſitzenden, Herrn Profeſſor Witte, eröffnet, und
wurde ſogleich in die Tagesordnung eingetreten.

Zu Punkt 1, Pflaſterung der Blumen-
thal-Straße, referierte Herr St.V. Ebeling.
Die Straße muß bis ſpäteſtens zum Oktober d. J.
epflaſtert ſein. Mit Rückſicht darauf, daß dieStraße ſchon jetzt von Fuhrwerk viel benutzt wird,

erſcheint eine baldige Jnangriffnahme der Pflaſterung
dringend erwünſcht. Die Jntendantur des vierten
Armeekorps hat es abgelehnt, für die Verzinſung
des aufzuwendenden Kapitals, 5200 M., aufzu-
kommen, und ſoll infolge deſſen der Betrag nicht,
wie beabſichtigt war, dem Kaſernenbau Fonds,
ſondern aus der Anleihe entnommen werden. Es
wird debattelos zugeſtimmt.

Der zweite Punkt betrifft Beihilfe zur
Krippe. Berichterſtatter Herr St. V. Wenden-
burg. Der Vaterländiſche Frauenverein bittet
mittel Anſchreibens vom 23. v. Mts. auch für
dieſes Jahr um eine Beihilfe von 300 M. für die
Krippe. ie Summe wird debattelos bewilligt.

Der nächſte Punkt betrifft Zuſchuß für das
Alters heim. Berichterſtatter Herr St.-V. Gaudig.
Es haben im Jahre 1903 die Einnahmen 6197 M.
6 Pfg., die Ausgaben 14638 M. 24 Pfg. betragen,
der Zuſchuß beläuft ſich auf 85441 M. 18 Pfg. und
wird debattelos bewilligt.

Zum folgenden unkte, Verpachtung der
Berger'ſchen Stipendien-Felder, referierte

ert St.-V. Frauen heim. Am 30. September er.
aufen verſchiedene PachtVerträge wegen der betr.

Felder ab, und wollen die bisherigen Pächter, mit
Ausnahme des Herrn Wallenburg, die Felder auf
die Dauer von mehreren Jahren von neuem pachten,
allerdings zu niedrigeren Preiſen. die Felder,
welche bisher Herr Wallenburg in Pacht gehabt,



Nummer 110. 1904. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 11. Mai
reflektiert Herr Köhler in Meuſchau. Der Ausfall,
der gegen die bisher gezahlten Pächte entſtehen
würde, beläuft ſich auf rund 299 M. jährlich.
Magiſtrat und Oekonomie- Deputation empfehlen,
die Verträge zu den niedrigeren Pächten, wie an
gegeben, abzuſchließen. Es wird demgemäß beſchloſſen.

Der nächſte Punkt betrifft Treppenſtufen
der höheren und gehobenen Mädchen-
ſchule. Berichterſtatter Herr St.-V. Graul. An
läßlich einer Beſichtigung der SchulGebäulichkeiten
hat der Herr Kreisarzt moniert, daß die Stufen
der Freitreppe zu glatt ſeien. Herr Graul empfiehlt,
Xylolith Platten zu legen und die erforderlichen
Koſten, 300 M., in den betreffenden Schul-Etat ein
zuſtellen. Es wird demgemäß beſchloſſen.

Der nächſte Punkt betrifft Entlaſtung des
Einquartierungshauſes pro 1902. Bericht
erſtatter St. V. Thiele. Die Rechnung be-
trägt in Einnahme und Ausgabe 3598 M. 45 Pfg.,
iſt für richtig befunden worden und wird ent
laſtet. Dasſelbe geſchieht bezüglich der Rechnung
der gewerblichen Fortbildungsſchule pro
1902, die in Einnahme und Ausgabe mit rund
4152 M. balanziert.

Hiermit war die öffentliche Tagesordnungerſchöpft.
Jn geheimer Sitzung erteilte die Verſammlung

der Magiſtratsvorlage, betreffend die Verpachtung
einiger ſtädtiſcher Grundſtücke ihre Zuſtimmung.

Lokales.
Merſeburg, 10. Mai.

Amtsvorſteher Stellvertreter. Der
Ziegeleibeſitzer Richard Schmidt in Meuſchau
iſt vom Herrn Oberpräſidenten zum Stell
vertreter des Amtsvorſtehers für den Amts-
bezirk Meuſchau im Kreiſe Merſeburg ernannt
worden.

Der Bezirks- Ausſchuß verhandelte in
ſeiner letzten Sitzung u. a. folgende Sachen:
Der Ort sarmenverband Merſeburg
klagt wider den Ortsarmenverband Halle
wegen Erſtattung von Verpflegungskoſten für
die Arbeiterehefrau Thalmann. Es handelt
ſich um eine Reſtforderung von 116,10 M.,
die Halle ſich deshalb zu zahlen weigert, weil
es meint, die von Merſeburg getroffenen
Maßnahmen zur Verpflegung der Th. und
ihrer Kinder ſeien in dem Maße nicht
nötig geweſen und deshalb die Koſten unnötig
geworden. Die ſehr beſchränkte Erwerbs-
fähigkeit der Th., mit der Merſeburg ſeine
Verpflegung begründet, wird von Halle nicht
anerkannt. Der Bezirksausſchuß verurteilt den
Ortsarmenverband Halle zur Rückerſtattung
der reſtierenden Verpflegungskoſten. Der
Ortsarmenverband Leipzig klagt wider
den Ortsarmenverband Merſeburg eben-
falls wegen Erſtattung von Unterſtützungs
koſten. Merſeburg wird zur Rückerſtattung
von 113 M. verurteilt, da es die Ueber
führung des Unterſtützten nicht rechtskräftig
beantragt habe.

Aus Anlaß des Pfingſtverkehrs
verkehren im Eiſenbahnbetriebe vor den fahr-
planmäßigen Zügen wie alljährlich Vor und
Sonderzüge. Die Reiſenden werden erſucht, be
hufs glatter Abwickelung des Verkehrs ſich
tunlichſt frühzeitig am Bahnhof einzufinden,
damit die abgelaſſenen Vor reſp. Sonder-
züge benutzt werden können und die Erreichung
von Anſchlußzügen geſichert iſt.

Ueber die private Beſchäftigung der
Militärkapellen hat der Kaiſer Beſtim
mungen getroffen. Verboten ſind u. a.
humoriſtiſche Konzerte, bei denen Ver-
kleidung notwendig iſt, öffentliche Anpreiſung
des gewerblichen Spiels und der Verſtärkung
der Kapellen durch Reſerviſten für ſolche
Zwecke. Für öffentliche Tanzmuſiken ſoll die
Erlaubnis nur erteilt werden, wenn mindeſtens
die Hälfte der Kapelle daran beteiligt iſt.
Für die einzelnen Orte ſollen nach Möglich-
keit Mindeſttarife aufgeſtellt werden, um den
Klagen der Zivilmuſiker die Spitze abzu
brechen.

Neue Taler. Die Kommiſſion für die
Münzgeſetz Novelle hat mit erdrückender
Mehrheit beſchloſſen, die Ausprägung neuer
DreiMark Stücke zu empfehlen. Aller Vor
ausſicht nach bekommen wir alſo neue Taler.

Der giftige Goldregen. Der Gold-
regen kommt jetzt in Blüte, und ſeien die Kinder
daher gewarnt, die Pflanze in den Mund zu
nehmen, da dieſelbe giftig iſt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 9. Mai. Vom Wetter ſehr be

günſtigt fand geſtern nachmittag auf der Bahn
an der Merſeburger Chauſſee das erſte dies-
jährige Frühjahrs- Radrennen ſtatt. Es
kamen drei Fahren für Herrenfahrer und drei
Rennen für Berufsdauerfahrer zum Austrag.
Seitens der Herrenfahrer waren ſehr zahlreiche
Nennungen erfolgt, ſo daß den Endläufen je
weils Vorläufe vorangehen mußten. Als Be
rufsdauerfahrer traten Raoul Buiſſon-Paris,
Karl KäſerWehr in Baden, Fritz Ryſer Bern
und Walter Keitel- Halle in Konkurrenz und
zwar mit Motorſchrittmachern. Die Herren
fahrer eröffneten den Wettſtreit zunächſt mit
drei Vorläufen über 800 Meter. Fuchs-Leip-
Zig, GrimmJlmenau, Martens-Berlin, Gürt-
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ler-Leipzig, Schindler-Leipzig und Knöfel-Leip-
zig ſicherten ſich die erſte bezw. zweite Stelle
und kamen dadurch in den Endlauf. Bei dem
dritten Vorlauf kamen in der Höhe der Kurve
bei 60 Meter vier Radfahrer zum Fall.
Während einige Fahrer nur Hautabſchürfungen
und Fleiſchwunden davontrugen, erlitt einer
außer erheblichen Kontuſionen einen Bruch
des linken Schlüſſelbeines. Jm Endlauf über
1200 Meter wurde Martens- Berlin in 1 Min.
57,3 Sekunden Erſter, Fuchs- Leipzig wurde
Zweiter und Knöfel-Leipzig Dritter. Bei den
Vorläufen zu den Hauptfahren wurde direkt
vor dem Ziel Rodeck- Weißenfels angefahren,
ſtürzte heftig zu Boden und verletzte ſich nicht
unbedeutend. Trotzdem raffte er ſich ſchnell
wieder auf und ſchob ſein Rad über das Band,
ſodaß er noch als Zweiter durchs Ziel ging
und dadurch mit in den Endlauf kam. Sein
Rad hatte jedoch ſolche Defekte, daß er beim An

treten zum Endlauf nicht über den Start hinaus
kommen konnte und das Rennen aufgeben mußte.
Beim Dauerrennen der Berufsfahrer zeigten
die Motorräder wieder ihre ſchon ſo manchmal
übel empfundene geringe Zuverläſſigkeit.
Schon bei dem 5 Kilometer- Rennen verſagte
ein Motor vollſtändig, ſodaß Keitel (Halle)
das Rennen nicht mitfahren konnte. Sieger
wurde Buiſſon (Paris) in 5 Minuten 30
Sekunden, Zweiter war Ryſer (Bern) und
Dritter Käſer (Wehr in Baden). Bei dem
10-Kilometer- Rennen hatte Käſer (Wehr)
einen Motordefekt, der ihn anfangs ſehr
zurückbrachte. Er hielt fich aber dann außer
ordentlich wacker und ging ſchließlich direkt
hinter ſeinem Vordermann Keitel (Halle) als
Vierter durchs Ziel. Erſter wurde wiederum
Buiſſon (Paris), zweiter Ryſer (Bern). Auch
bei dem 20 Kilometer Rennen hatte Käſer
(Wehr) anfänglich wiederum einen kleinen
Motordefekt und kam dadurch eine volle
Runde zurück.

Halle, 9. Mai. Ein gräßliches
Unglück ereignete ſich geſtern morgen in
der Cröllwitzer Papierfabrik. Dort
waren 4 Arbeiter damit beſchäftigt, den etwa
4 m tiefen Aſchekanal zu entleeren. Obwohl
die glühende Aſche vom Keſſelhauſe aus ab-
gelöſcht war, ſo ſchlugen aus ihr doch plötz-
lich Flammen empor, durch welche die im
Kanal befindlichen Leute Heizer Karl Kopſch
aus Lettin und die Arbeiter Karl Wilsdorf
und Karl Engel aus H. Cröllwitz furchtbare
Brandwunden erlitten. Die Verunglückten
wurden mittels des ſtädtiſchen Krankenwagens
in das Diakoniſſenhaus gebracht, wo Kopſch
und Wilsdorf nachmittags ihren Verletzungen
erlagen. Engel, der im Geſicht, am Hals,
an den Händen, Armen und Beinen arg ver
brannt iſt, hofft man am Leben erhalten zu
können. Der vierte Arbeiter hatte den Kanal
einmal auf kurze Zeit verlaſſen und nur
dieſem Umſtande hat er es zu danken, daß er
nicht auch dem Schickſale ſeiner Kameraden
verfallen iſt.

Dürrenberg, 8. Mai. Geſtern wurde
das Werther'ſche Grundſtück in Porbi tz
zwangsweiſe verſteigert. Auf demſelben ruhte
eine Hypothekenſchuld von 26000 Mk. Das
Höchſtgebot von 30 100 Mark gab ein Herr
aus Leipzig ab. Der Zuſchlag wird nächſten
Mittwoch erfolgen.

Weißenfels, 7. Mai. Die unter dem
Vorſitze- der Regierungs Schulräte Mühl-
mann und Schürmann aus Merſeburg
abgehaltene zweite Lehrerprüfung erreichte
geſtern mittag ihr Ende. Von 56 in die
Prüfung eingetretenen Lehrern konnte 50 das
Zeugnis zur definitiven Anſtellung im Volks
ſchuldienſte zuerkannt werden.

Kleingörſchen, 7. Mai. Am heutigen
Tag feierte der noch ſehr rüſtige und jeden
Tage ſeinem Beruf nachgehende 82 jährige
Straßenarbeiter Traugott Prößdorf mit
ſeiner 76 jährigen Ehefrau die goldene
Hochzeit. Unter Glockengeläut geleitete der
Herr Ortsgeiſtliche, der Lehrer, die Vertreter
der Gemeinde und zahlreiche Verwandte das
Jubiläumspaar nach dem gefüllten Gotteshauſe.
Nach der feierlichen Einſegnung verlas Herr
Paſtor Müller den kaiſerlichen Glückwunſch
und überreickte in deſſen Auftrage die Ehe
jubiläumsmedaille. Herr Ortsrichter Kolbe
übergab hierauf im Namen der Gemeinde ein
prächtiges Bild: „Jeſus und die Emmaus-
jünger“.

Naumburg, 8. Mai. Der Kommandeur
des 11. Armeekorps, Generalleutnant Linde,
traf heute abend hier ein und nahm im Hotel
„Schwarzes Roß“ Wohnung. Um 9 Uhr ver-
anſtalteten Truppen ihm zu Ehren einen im-
poſanten Fackelzug. Morgen beſichtigt der
neuernannte Kommandeur die Garniſon. Der
Oberſt des 96. Jnfanterie- Regiments iſt be-
reits ſeit Sonnabend hier anweſend.

Plenunſchütz, 8. Mai. Von Bären
verfolgt zu werden, das dürfte gewiß

zu den Seltenheiten gehören. Jn nicht ge-

ringen Schreck wurden am Sonntag früh
einige von hier nach Wethau fahrende
Radfahrer verſetzt, als in der Nähe der Kies
grube ſich plötzlich aus dem Chauſſeegraben
brummend zwei Bären erhoben, von denen
einer die Verfolgung der Radler geraume
Zeit aufnahm. Die Tiere wurden ſchließlich
von zwei mächtigen Doggen geſtellt, die
einigen in der Kiesgrube lagernden Bären-
führern gehörten. Am Abend vorher hatten
dieſe Leute im Gaſthofe „Zum Raben“ über-
nachten wollen, was ihnen aber nicht erlaubt
worden war. Ob die Beſtien ſich ſelber be-
freit haben oder ob in ſträflicher Sorgloſigkeit
ihnen die Feſſeln abgenommen waren, wird,
da Anzeige erſtattet iſt, die Unterſuchung
ergeben.

Torgau, 6. Mai. Schon wieder er-
eignete ſich in der Kaſerne des Huſaren-Re-
giments Nr. 12 ein Selbſtmord im
Zeitraum von etwa einem Jahr bereits der
4. Fall. Vermutlich aus Furcht vor einer
zu erwartenden, übrigens geringen Strafe
legte ein Huſar Hand an ſich, indem er ſich
in einer Schmiede des Kaſernements erhängte.

Eiſenach, 8. Mai. Der Verband der
Glaſer-Jnnungen Thüringens, der Provinz
Sachſen und Anhailts hielt heute nachmittag
im „Fürſtenhof“ ſeinen 23. Verbandstag ab.
Er war von nahezu 100 Teilnehmern aus
allen namhafteren Städten des Verbandsbe-
zirks beſucht. Jn ſeiner Eröffnungsanſprache
gedachte der Vorſitzende, Herr Renner-Halle,
der Notlage des Handwerks. Dem durch den
Schriftführer Herrn Göricke-Halle erſtatteten
Jahresbericht iſt zu entnehmen, daß ſich die
Mitgliederzahl des Bezirksvorſtandes ſtetig
erhöht; ſie beträgt gegenwärtig 12 Jnnungen
mit 400 Mitgliedern und anßerdem noch 65
Einzelmitglieder. Gleichwohl ſtehen dem
Verbande noch 900 Glaſermeiſter fern. Der
Rechenſchaftsbericht, erſtattet vom Kaſſierer
Herrn Mattick-Halle, weiſt eine Einnahme
von 830,52 M. und eine Ausgabe von
702,23 M. auf. Ueber den Stand der Unter-
ſtützungskaſſe des Verbandes von Glaſer-
meiſtern Deutſchlands für Streiks und Werk-
ſtattſperren referierte Herr Fenſtel-Triebes.
Er bezeichnete ihn als ungünſt g, ſo daß die
Kaſſe ſich nicht halten laſſe. Pflicht der
Kollegen ſei es, die vom Streik betroffenen
Meiſter durch Mitarbeit zu unterſtützen. Ein
weit günſtigeres Bild bietet die ſegensreich
wirkende Verbandsſterbekaſſe, welche der Re
ferent, Herr Fauſer-Weimar, als den guten
Kitt des Verbandes bezeichnete. Sie zählt
2754 Mitglieder. Ein Antrag Halle, das
Sterbegeld auf 350 M. zu erhöhen, ſoll auf
dem Deutſchen Glaſertage in Weimar vom
Thüringer Verbande unterſtützt werden.
ſelbe gilt von folgendem Antrage der Jnnung
Erfurt: „Der Verbandstag wolle beſchließen,
bei ſtaatlichen und ſtädtiſchen Baubehörden
vorſtellig zu werden dahingehend, daß bei
Vergebung von Glaſerarbeiten nicht mehr die
leichten Maße, ſondern überall die vollen
Maße zur Berechnung gelangen.“ Unter
lebhafter Zuſtimmung der Verſammlung er-
örterte der Vorſitzende die Maßnahmen, welche
zu ergreifen ſind, um den tleineren Glaſer-
meiſter dem Großbetriebe gegenüber leiſtungs-
fähig zu erhalten. Er legte dar, daß der
Kleinbetrieb dieſelben Wege gehen müſſe, wie
der Großbetrieb. Das ſei nur durch genoſſen-
ſchaftlichen Zuſammenſchluß möglich. Kredit-
genoſſenſchaften würden die Beſchaffung von
Geldmitteln, Fachgenoſſenſchaften den billigen
Einkauf von Rohmaterialien, teuren Maſchinen
und Geräten vermitteln. Zwecks Erzielung
gewinnbringender Preiſe ſei auf eine Ab-
änderung des Submiſſionsweſens hinzu-
wirken. Außerdem betonte Redner die Not-
wendigkeit der Errichtung von genoſſenſchaft-
lichen Fenſterreinigungs-Jnſtituten. Der ſeit-
herige Vorſtand wurde wiedergewählt. Der
nächſtjährige Verbandstag wird in Mühl-
hauſen i. Th. abgehalten.

Gerichtszeitung.
Halle, 7. Mai. Jn der heutigen Sitzung der

Strafkammer wurde u. a. folgendes verhandelt:
Wegen öffentlicher, durch die Preſſe verübter Be
leidigung ſtand unter Anklage der Buchdruckerei-
deſitzer, Verleger und Redakteur Hermann Pezely
aus Landsberg bei Halle. Beleidigt haben ſollte
er den Bürgermeiſter Kunze und den Polizei
ſergeanten Matuſcheck in Landsberg. Die Anklage
ſtützte ſich auf einen, in der von herausge-
gebenen Zeitung Landsberger Nachrichten“ am
9. März d. J. veröffentlichten Artikel, worin dem
Bürgermeiſter Kunze Pflichtverletzung vorgeworfen
und Matuſcheck durch eine kränkende Bezeichnung
beleidigt ſein ſollte. Der betr. Artikel trägt die
Ueberſchrift: „Unſer Poliziſt als Reklamenläufer“

und enthält u. a. den Paſſus: „Der Bürger
meiſter ſchickt den Polizeidiener für eine auswärtige
Firma hauſieren“. Vom Regierungspräſidium zuMerſeburg hatte der Bürgermeiſter im Oktober v. F

eine Verfügung erhalten, wonach er angewieſen war,
die Vorſtände der Krankenkaſſen in Landsberg in
Kenntnis zu ſetzen, daß der Miniſter für Handel

Das-

und Gewerbe die Firma Heimann u. Co. in Berlin
den Krankenkaſſenvorſtänden zum Beſtellen von
Druckſach en empfehle. Die Anweiſung war vom
Bürgermeiſter Anfang März d. J. zur Ausführung
gebracht in der Weiſe, daß er nicht die ihm vom
Regierungspräſidium zugefertigte Verfügung bei
den Vorſtänden der Krankenkaſſe zirkulieren ließ,
ſondern eine dem Miniſterialblatt vom 1. März
beigelegte Reklamendruckſache (Normalſtatuten), auf
einen Papierbogen geklebt, durch Matuſcheck den
Vorſtänden hatte zuſtellen laſſen. Dieſes Verfahren
iſt in dem Artikel kritiſiert mit dem Bemerken, man
erſehe aus jener Handlungsweiſe, wie den am Ort
wohnenden Geſchäftsleuten, die Gewerbeſteuer zahlen
müßten, auswärtige Firmen vorgezogen werden
ſollten. Korrekt habe der Bürgermeiſter nicht ge
handelt, führte der Verteidiger des Angeklagten aus,
da er die Verfügung des Regierungspräſidenten
vom Oktober bis März habe liegen laſſen und dann
nicht dieſe in Umlauf gebracht, ſondern eine Re
klameſache der Berliner Konkurrenzfirma. Die Zirku-
lation geſchah einige Tage vor dem 8. März. Für
dieſen Tag war eine Sitzung der Kaſſenvorſtände
anberaumt zur Beſchlußfaſſung darüber, ob dem
Druckereibeſitzer Pezely die Herſtellung der Statuten
übertragen werden ſolle. Bürgermeiſter Kunze er-
klärte, er habe korrekt der ihm erteilten Anweiſung
gemäß gehandelt. Der Stagtsanwalt erachtete nur
einfache Beleidigung nach 5 185 des Str.G.B.
(formelle Beleidigung) ſür erwieſen und war der
Anſicht, daß dem Angeklagten auch der Schutz des
g 193 zuzubilligen ſei. Beantragt wurden 30 M.
Geldſtrafe oder 6 Tage Gefängnis und für die
Beleidigten Publikationsbefugnis. Das Gericht hielt
einfache und qualifizierte Beleidigung für vorliegend
und erkannte auf 50 M. Geldſtrafe oder 10 Tage
Gefängnis, Publikationsbefugnis und auf Unbrauch-
barmachung des Artikels

Kleines Feuilleton.
Für den II. Deutſchen Abſtinenten

tag in Altona iſt Herr Landrichter Dr. jur.
Popert aus Hamburg, der Verfaſſer des
Werkes „Hamburg und der Alkohol“ als Red-
ner gewonnen worden. Wegen eines zweiten
hervorragenden Redners ſchweben noch die
Verhandlungen.

Die Katzen von Port Arthur. Eine
Dame, die aus Port Arthur nach Petecsburg
zurückgekehrt iſt, erzählte dort in einer Geſell-
ſchaft, welch' ſonderbare Wirkung das Bom-
bardement der Stadt auf die Katzen ausübte:
„Jch ſtand bei jedem Bombardement an
meinem Fenſter“, ſagte ſie, „natürlich nur
bei Tag, denn bei Nacht wagte ich mich nicht
aus dem Bette. Vor mir befand ſich ein
kleines niedriges Dach, auf dem ſich vier oder
fünf Katzen aus der Nachbarſchaft zu verſam
meln pflegten. So oft bombardiert wurde,
erſchienen die Katzen, ſo daß ich das zweite
mal aufmerkſam wurde und ſie durch die
Fenſterſcheiben betrachtete. Bei jedem Kanonen-
ſchuß bum, bum! richteten ſich die Katzen
hoch auf und ſchienen weniger entſetzt als
wütend zu ſein. Wenn dann die Bombe

mußten, obwohl das Bombardement ſonſt
durchaus keinen Grund zur Heiterkeit gab.
Nachdem ſie ſich geſchlagen hatten, zogen ſie
ſich für einen Augenblick wie betäubt zurück;
ſobald aber das Schießen wieder begann, be
gann auch ihr Kampf von neuem.“

Wetterbericht des Kreisblattes.
11. Mai: Teils heiter bei Wolkenzug, wärmer,

windig.
12. Mai: Ziemlich warm, wolkig mit Sonnen-

Strichregen, windig.
13. Mai: Wolkig, teils heiter, normal, Regen

fälle, Wind.
14. Mai: Veränderlich, etwas wärmer.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

STLEn übertroffen bei: kindermehl

Diarrhoe Brechdurchfall I
Vorrätig in Apotheken, brogerien, Colonialw.

Der kluge Landwirt iſt darauf bedacht, durch
rechtzeitige Vorſorge für Baulichkeiten, Geräte u.
ſ. w. in gutem Zuſtande zu erhalten. So läßt er
alles Holzwerk an Bauten, in Ställen, im Keller,
an Geräten, Zäunen, Wagen u. ſ. w., welches der
Fäulnis und dem Verderben irgendwie ausgeſetzt
iſt, bei Zeiten mit einem erhaltenden Anſtrich des
bekannten Avenarius Carbolineum verſehen.
Die Koſten des Anſtriches ſcheut der rechnende
Landmann nicht, denn ſie betragen nur ſo viele
Pfennige, als die ſonſt bald nötige Neuanſchaffung
Mark koſten würde. Das Avenarius Carbo
wird in Fäſſern geliefert, denen als Beweis der
Echtheit ein ne zen nis mit gleichlautender
Nummer beigegeben iſt. Nur die Verwendung des
Originalfabrikates bietet die Gewähr richtiger und
dauernder Konſervierung des Holzes. Nähere
Mitteilung über den Bezug des Avenarius Carbo-
lineum erteilt die Firma R. Avenarius Co.,
Berlin, Stuttgart, Hamburg und Kbln, oder deren
Niederlage Bädu Klauss Merſeburg. (1021



Nummer 110. 1904. Werſeburger Kreisblatt m b „Mluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 11. Mai.

Jm Anſchluß an meine Bekanntmachung im „Reichs- und Staats
anzeiger“ vom 25. Januar d. J. teile ich mit, daß auf den an mich ge-
richteten Wunſch des Kaiſerlichen Oberkommandos der Schutztruppen bisher
zur Unterſtützung des Sanitätsdienſtes in Deutſch-Südweſtafrika und zur
Ergänzung der daſelbſt ſtationierten weiblichen Pflegekräfte 5 Kranken-
ſchweſtern, ferner 6 transpor able Lazarettbaracken mit der geſamten Aus-
ſtattung im Werte von etwa 150000 Mk. durch das Zentralkomitee der
deutſchen Vereine vom Roten Kreuz abgeſandt worden ſind.

Nachdem der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten auf mein Er-
ſuchen, den für die in Südweſtafrika kämpfenden Truppen, Verwundeten
und Kranken beſtimmten freiwilligen Gaben Frachtfreiheit bis Hamburg
gewährt hat, habe ich im Einvernehmen mit dem Reichsmarineamt und
dem Oberkommando der Schutztruppen in Hamburg eine „Hauptſammel-
ſtelle der freiwilligen Krankenpflege für Deutſch-Südweſtafrika“ unter der
Leitung des Territorialdelegierten in Hamburg errichtet. Sie befindet ſich
im „Paſſagebureau der Woermanne-Linie im Afrikahaus zu Hamburg“.

Dorthin ſind Gaben bis zum Gewicht von 200 kg zu richten, während
ſchwerere Sendungen zweckmäßig an die „Speditionsabteilung der Woer-
mann-Linie, rechtelbiſches Freihafengebiet, Peterſenquai--Hamburg“ zu
adreſſieren ſind. Alle Spenden genießen nur dann Frachtfreiheit, wenn
die Frachtbriefe den Jnhalt der Sendungen, den Beſtimmungsort und die
empfangende Stelle (vorſtehend bezeichnete Adreſſe der Hauptſammelſtelle
der freiwilligen Krankenpflege für Deutſch-Südweſtafrika zu Hamburg)
genau angeben, und wenn jedes Frachtſtück zum mindeſten auf zwei Seiten
mit derſelben Aufſchrift wie der Frachtbrief verſehen iſt. Für eine zur
Beförderung über See zugerichtete Verpackung iſt Sorge zu tragen. Da
der Erſatz und die weitere Vervollſtändigung der Sanitätsausrüſtung, die
Beſchaffung von Stärkungsmitteln für die Verwundeten und Kranken, der
Ankauf von für die klimatiſchen Verhältniſſe in Südweſtafrika geeigneter,
von dem Oberkommando der Schutztruppen empfohlener Leibwäſche erheb
liche Geldmittel werfordert, bitte ich, an erſter Stelle Geldſpenden an die
Vereinsorganiſation vom Roten Kreuz abzuführen.

An beſonders für die Truppen, die Verwundeten und Kranken geeig-
neten Materialgaben empfehle ich: außer der erwähnten Leibwäſche, Taſchen-
tücher und weiche Hausſchuhe; Labe- und Genußmittel: Bier, Mineralwäſſer,
ſchwere Weine, Schaumwein, Kognak, Kakao, Schokolade, Limonadepaoſtillen,
Fruchtſäfte, Fruchtkraut, (Mus), für den Tropenkonſum präparierte Schinken,
Wurſt, Fleiſchkonſerven, Tabak in jeder Form, dazu kurze Pfeifen, Tabak-
beutel, Zigarrentaſchen, Feuerzeuge.

Dieſe Gaben würden unter den obengenannten Bedingungen fracht
frei der Hauptſammelſtelle der freiwilligen Krankenpflege für Deutſch-Süd-
weſtafrika zuzuſenden ſein.

Berlin, den 12. Februar 1904.
Der Kaiſerliche Kommiſſar und Militär-Inſpekteur der freiwilligen

Krankenpflege.
(gez.) Friedrich Graf zu Solms Baruth.

Merſeburg, den 22. April 1904.
Der Königliche Landrat.

Berichtaus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 9. Mai 1904.

Königl. Zad Lauchstädt.
Am Himmelfahrtstag: (1044

nachmittags abendsKOGOBR C. 2 B.
Städtisches kisen-Moor- Bad rer

Bahnatation. Schmiedeberg Post bez. Halle.
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D »53 SGothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom l. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit
und Weltpolice noch zwei Jahren.

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs-

ſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter
Summenzuwach es.

Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.

Kreis Preis pro 100 KilogrammWeizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

m. m m. m. m.Merſeburg 16,00-17,50 12,50-13,50 14 00-16,80 12,50-14,00 17,00-18,00
Weißenfels
Naumburg

Querfurt eo o Rabatt- Sparmarken.Gerichtliche Auktion
Die zur Zigarrenfabrikant Wilh.

Friedland'schen Konkursmaſſe ge
hörigen Gegenſtände an Möbeln, Ge
ſchäftseinrichtung, Utenſilien und
Waren als:

Herrenſchreibtiſch faſt neu, 2
Schreibpulte, 2 Drehſeſſel, ein
Seſſel m. Rohrſitz, 24 gewöhnl.
Seſſel, 1 Tiſch, Rauchſervice, ein
Polſterſtuhl, 1 Regal m. Meyers
Konv.-Lexikon, 1 kleiner Geld
ſchrank, 4 verſch. Zigarrenpreſſen,

Reinſeidene

ChineSchirme

ganz ſchwere Oualität,
reizende Farbenſtellung,

per Stck. 6 Mk.,
7.50, 8.50, 10, 12-30 Mk.

div. Wickelpreſſen, 1 Kopierpreſſe, SchirmfabritRollbretter, 1 gr. Polen e F. B. Heinzel,
Zigarrenkiſtchen, ca. 500 Wickel Halle a. S.,
formen, Rollenbindfaden, Pack Leipzigerſtr 98.
papier, Etiquetten 2c., div. Packen
Rohtabak, ein gr. Poſten Rippen
tabak und viele ähnl. Sachen mehr,

ſowie eine Garteumöbel-Garnitur
faſt neu

ſollen öffentlich verſteigert werden.
Dazu habe ich
im Geſchäftslokal Halleſcheſtr. 35 hier
Termin auf

Sonnenschirm-pezüge in 1 Stunde.
Erbteilungshalder ſſt ſo

h fort ein ſolid gebautes

mit ſechs mittleren Wohnungen und
Wohnhaus

Mittwoch, d. 11. Mai 1904,
vorm. 10 Uhr

angeſetzt, wozu Kaufluſtige geladen.

ſind. (1019x a ittags findet keine Unterbrechung
att.
Merſeburg, den 6. Mai 1904

Konkursverwalter Kunth.

e 4 Verkaufe
ſtichelh. Vorſtehhund, 4.

F. g. Naſe, g. u. leiſ. Appell, flücht.
Suche, feſt. Vorſtehen, beſ. ſcharf auf
Raubzeug, g. Verhalt. auf Stand,
mittl. Apporteur, ſehr wachſam, für

60 Mark. (1042G. Conrad, Königl. Förſter,
Chriſtes, Kr. Schleuſingen.

Hausmannsſtube in Merſeburg, gut
rentabel, unter günſtigen Bedingungen
zu verkaufen. Offerten unter A. S.
400 an d. Exped. dieſes Blattes.
Ev. Vermittlung. (1043
Citronensaft

aus friſchen Früchten, garantiert rein,
zu Speiſezwecken, Limonaden ec., in
Flaſchen und loſe, hält beſtens emp

fohlen die (1045Neumarkt-Drogerie.
zu verPleiner Geldſchrank

998) Näheres bei F. M. Kunth.

c

Opwenarius
Carbolineum

D. R. PAT. N2 A6021
Seit 20 Jahren bexrährt.

Alleinverkauf:
Cduard Klauss,

992) Merseburg.

7

Kinder Mährmittel.
Aerztlich empfohlen:

Kranken,
Rekonvaleszenten,

Schwächlichen.
J Erhöhung des Körpergewichtes

und Förderung
des Allgemeinbefindens.

J Für den Haushalt unersetzlich.

J Rul allen beschickten Husstellungen

mit ersten Preisen ausgezeichnet.

Otto Bretschneider,
Eiſenwarenhandl., kl. Ritterſtr.,

empfiehlt

Gartenmöbel,

Zu haben in den
Apotheken und Drogerien.

Fabrik:
Süssmann a Hoffmann,

e Erfurt.
Räther's

C Kinder-
Sportwagen

mit und ohne Verdeck, in größter
Auswahl und reizenden Neuheiten,
empfiehlt bekannt billigſt (580
Otto Bretschneider,

Eiſenhandlung, kl. Ritterſtr. 2 b.
(neben der Reichskrone.)

S Sofas, O
Lehnſtühle, Vettſtellen

mit Matratzen
in allen Preislagen ſtets vorrätig bei

Ernst Bernhardt,
Markt 26.

in nur gediegener, beſter Ausführung
zu äußerſt billigſten Preiſen.
„Kirchhofsbänke Mk. 4,50.“

Friſchen Ruſſiſchen Salat,
friſche Morcheln, (1048
hochfeinſte Matjes Heringe,
neue Maltakartoffeln
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

W IIpert Günther,
Markt 17/18,

en größte Auswahl feinſter

rein- 4en. Sommerkleiderſtoffe,
Mouſſeline, Satin, Kattun,

Gingham, Blaudruck
zu billigſten Preiſen.

Zeitungs Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.794)

(1032

Musik-Verein.
Sonntag, 15. Mai 1904, 5 Uhr:

Munſikanfführnng im Dome.

Merseburger

Iraulus.Oratorium nach Worten der heiligen
Schrift komp. von F. Mendelsſohn.

Die Soli geſungen von Frl. Meta
Geyer, Herrn Kammerſänger Carl
Dierich, Herrn Arthur van Eweyk
aus Berlin und Mitgliedern des
Muſikvereins.

Eintritt gegen Abgabe der Mit-
gliedkarten. Sperrſitzmarken à 50 Pf.,
ſowie Karten für Nichtmitglieder
à 1 Mk. und 2 Mk. bei Hrn. Stoll-
berg bis Sonnabend abend; Sonn-
tag im Küſterhauſe.

Der Vorſtand.

Bauern Verein
Merſeburg und Umgegend.
Generalversammlung

Sonntag, den 15. Mai 1904,
nachmittags 3 Uhr, im „Tivoli.“

Tagesordnung.
Geſchäftliche Mitteilungen.
Rechnungslegung pro 1903 1904.
Vorſtandswahl.
Wanderverſammlung zur Aus-
ſtellung nach Magdeburg.
Vorbeſprechung über die Feier des
25 jährigen Stiftungsfeſtes.
Mitteilungen und Gedankenaus-
tauſch über Saatenſtand, Vieh
handel, Verſicherungen c.

i

Zu dieſer Verſammlung laden wir
die geehrten Mitglieder ergebenſt ein.

1047) Der Vorſtand.
Carl Wecken,

Sattlermeiſter,
Merſeburg, Roßmarkt,

empfiehlt in großer Auswahl:
Herren und Damen Koffer

und -Taſchen, (oa6

m Rucksäcke., H
Touriſtentaſchen, Wäſcheſäcke,

Brieftaſchen, Portemonnaies,
Hoſenträger, Zigarrenetuis c.

zu billigen Preiſen.

Maether“s
Kinderwagen,

Sportwagen,

Rormal
inderſtühle,

Leiterwagen

empfiehlt in großer Auswahl zu
äußerſt billigen Preiſen (996
Emil Pursche, Neumarkt 73.

Steuer -Reblamations-
Formulare ſind vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.
rHrbechafts-gelder (bis 1,200,000 M.) auf Acker

ſollen à 3 auch geteilt, ausgeliehen
werden. Anträge u. C. M. 367 an Haaſeu-
ſtein u. Vogler, Magdeburg.

Eine Verwaltung beabsichtigt

I. 800. 000.auf Ackersicherheit von 35 90 an
ev. auch II. Stelle, darzuleihen.

Offerten erbeten unter P. K. 3
postlagernd Merseburg. (701

Nach 7 jähriger Tätigkeit als

Spezialarzt für
Magen-

Darmkrankheiten
habe ich mich mit heutigem Tage in
Halle, Magdeburgerstr. I2, I.
niedergelassen. (943Sprechstunden: 9--12, 3--5.

Sonntags: 9--12.

Dr. med. Rutz,
Spezialarzt für

Magen-Darmkrankheiten,

W
all

J

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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